
ten sie mich doch eingekriegt. Und davor - muß ich ganz ehrlich 
sagen - bitte ich meine Familie und mich zu schützen. Danke.

(Beifall, vor allem bei der F.D.P.)

Präsidentin Dr. Bergmann-Pohl:

Als nächsten bitte ich den Abgeordneten von Essen, seine Er­
klärung abzugeben.

Dr. von Essen (CDU/DA):

Werte Abgeordnete! Ich hätte nie gedacht, daß ich zu einem 
solchen Anlaß einmal hier vorn stehen muß. Zuerst einmal muß 
ich aber auch sagen, daß ich sehr betrübt darüber bin, daß vor 
einer halben Stunde noch dieser Raum fast übervoll war und 
jetzt die gleichen Abgeordneten anscheinend kein Interesse 
mehr an der Klärung dieser Vorgänge haben.

(Beifall)

Ich gehöre - genauso wie mein Vorredner, Herr Kaufmann - 
zu denen, über die keine Beschuldigung vorliegt. Das heißt, mir 
wurde ausdrücklich gesagt: Es liegt für Sie keine Akte vor. Und 
diese Aussage bekam ich noch vor wenigen Tagen.

Es ist richtig, daß im Juli der Fraktionsvorsitzende, Herr Dr. 
Krause, an mich herangetreten ist und gesagt hat: Es gibt Be­

schuldigungen, die Ihnen in dieser Richtung etwas vorwerfen.

Meine Damen und Herren, ich habe sofort - das hätte jeder an­
dere auch gemacht - gegen diese Beschuldigungen Stellung ge­
nommen. Aber ich habe ein weiteres gemacht, ich habe sofort ei­
ne schriftliche Erklärung abgegeben - das ist die Durchschrift 
davon -, und in dieser Erklärung heißt der Schlußsatz:

„Zur Klärung dieses Sachverhaltes bitte ich um eine soforti­
ge Überprüfung meiner Person. Gleichzeitig bitte ich, zur 
schnellen Klärung und vollständigen Entlastung mir Ein­
blick in die Akten zu gewähren.“

Ich habe in den vergangenen Monaten mehrfach nachgefragt, 
ist diese Überprüfung erfolgt. Ich habe vor einigen Tagen erfah­
ren, die Überprüfung ist erfolgt. Es liegen keine Akten vor, mit 
der Maßgabe, die Akten wären alle vernichtet.

Es tut mir furchtbar leid. Ob sie vernichtet wurden oder nicht, 
das weiß ich nicht. Es können gar keine dagewesen sein, denn 
über mich kann es keine entsprechende Akte geben.

Da ich über diesen Vorgang mich noch heute informiert habe, 
labe ich heute vormittag eine Erklärung an die Präsidentin 

übergeben, und zwar darf ich sie Ihnen vorlesen:

„Ich, Hans-Joachim von Essen, erhebe Einspruch gegen die 
Nennung meines Namens im Zusammenhang mit einer Tätig­
keit für das MfS. Ich erkläre, daß ich bei einer Anfrage am 3.7. 
1990 durch den Fraktionsvorsitzenden, Herrn Dr. Krause, bezüg­
lich einer Mitarbeit beim MfS schriftlich gegen alle Punkte der 
Anschuldigung Stellung genommen habe und in diesem Zu­
sammenhang die Überprüfung meiner Akte gefordert habe. Alle 
Punkte der Anschuldigung entsprechen in keiner Weise den Tat­
sachen.

Meine Tätigkeit soll in Kamenz erfolgt sein, so wurde mir das 
in diesem Gespräch von Herrn Krause gesagt. Ich war in meinem 
ganzen Leben noch nie in diesem Ort. Ich muß dazu sagen, ich 
mußte erst auf der Karte nachsehen, wo das überhaupt liegt.

(Bewegung im Saal)

Entschuldigen Sie. Ich weiß inzwischen, daß es sich hierbei 
um ein NVA-Objekt handelt. Ich selber war nie bei der Armee. 
Das ist ja nachprüfbar. Ich war noch nie in diesem Ort gewesen.

Ich lege hiermit den Schwur ab, daß ich niemals einen Orden 
erhalten habe, so wurde damals angefragt, oder eine Unter­

schrift geleistet habe. Ich weiß allerdings, daß über mich eine 
Akte existiert, jedoch als Betroffener und nicht als Mitarbeiter.

Meine Damen und Herren! Das habe ich durch Zufall vor etwa 
10 Jahren herausbekommen, als man mir sagte, ich wäre in mei­
ner Funktion als Strahlenschutzbeauftragter fast nicht ins Ge­
fängnis, also nach Brandenburg, reingekommen, weil dort eine 
Sicherheitsüberprüfung notwendig gewesen ist. Der Mann von 
der Bezirksdirektion der Volkspolizei, der mich da gefahren hat, 
der deutete das auf der Rückfahrt an, und der Grund, warum ich 
da nicht reingekommen wäre, war der gewesen, daß ich auf einer 
kirchlichen Veranstaltung mitgewirkt habe. Ja, so eine Akte 
könnte existieren. Das setze ich voraus.

Wenn diese Verleumdung - ich lese weiter - vor der Volkskam­
mer oder später betrieben wird, so verlange ich vom Präsidium 
der Volkskammer, daß entsprechende Beweise bzw. Entlastun­
gen erbracht werden.

Ich erkläre eidesstattlich, daß die verleumderische Namens­
nennung in keiner Weise gerechtferigt ist und daß keinerlei Be­
weise vorliegen.

Es handelt sich hierbei entweder um einen Irrtum oder um ei­
ne böswillige Verleumdung. Ich behalte mir rechtliche Schritte 
gegen das Präsidium, insbesondere gegen denjenigen vor, der 
meinen Namen in diesem Zusammenhang in der Öffentlichkeit 
nennt.“

Meine sehr verehrten Damen und Herren! Sie können sich 
vorstellen, wenn Ihr Name mit der Bezeichnung IM auf einer 
Karte erscheint, aber nirgendwo eine Akte darüber existiert, so 
daß Sie auch beweisen können, daß das nicht durch Sie hervor­
gerufen wurde, was in Ihrem Kopf dann vorgeht. Bei mir ging so­
fort durch den Kopf, wer ist aus meiner näheren Umgebung, 
meinem Freundes- oder Bekanntenkreis, vielleicht sogar aus 
meinem Verwandtenkreis derjenige, der über mich berichtet 
hat. Auch das würde ja möglich sein. Ich glaube, Sie geben mir 
recht, daß das in keiner Weise in meiner Absicht gelegen haben 
kann.

Ich möchte aber an dieser Stelle noch weiter betonen, was 
auch und wer auch immer über mich oder das, was ich gesagt ha­
be, berichtet hat, ich besaß nie Informationen, die in irgendeiner 
Weise überhaupt jemandem schaden konnten. Das war das eine. 
Und das Zweite: Ich habe auch niemals, da ich ja solche Informa­
tionen überhaupt nicht besaß, über jemanden eine Information 
weitergegeben.

Ich bitte, das zur Kenntnis zu nehmen, und ich bitte, es tut mir 
leid, daß Herr Ullmann nun jetzt nicht mehr so interessiert an 
den ganzen Vorgängen hier ist, ich bitte Herrn Pfarrer Ullman, 
daß er sich genauso engagiert jetzt für die einsetzt, die unschul­
dig hier genannt wurden, wie zum Beispiel auch für Herrn Opitz, 
und sich genauso darum zu kümmern, daß eine restlose Ent­
schuldung vorgenommen wird.

(Beifall)

Ich möchte damit schließen. Diese Erklärung, die ich der 
Präsidentin übergeben habe, habe ich mir nur noch einmal aus­
geliehen, ich gebe sie natürlich jetzt weiter. Ich betone, ich habe 
das hier und der-Präsidentin eidesstattlich erklärt.

Präsidentin Dr. Bergmann-Pohl:

Herr Abgeordneter! Gestatten Sie eine Anfrage? Bitte Mikro­
fon 4.

Frau Morgenstern (SPD):

Ich möchte keine Anfrage an den Herrn Abgeordneten stellen. 
Ich möchte nur das Präsidium darum bitten, der Presse eine au­
torisierte Liste zukommen zu lassen. Es kursieren draußen die 
wildesten Gerüchte, und es werden Abgeordnete der Kategorie 1 
auf 4 und 4 auf 1 genannt. Das geht so nicht. Wenn nicht anders,
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